
Weltkrieg besaß die elektrische Zentrale der Haibergerhütte zum Antrieb der Genera¬
toren sechs Gichtgasmaschinen von zusammen 4.100 PS sowie drei Dampfmaschinen
mit 450 PS.
Auf der Haibergerhütte dominierte beim Einsatz von Energie aufgrund der erwähnten
eigenen technischen Verbesserungen lange Zeit das Gas die Elektrizität. Das Unterneh¬
men hatte nach der Jahrhundertwende moderne Gaskraftmaschinen im Produktions¬
prozeß eingesetzt. Diese Investitionen sollten sich zunächst einmal rentieren, ehe eine
Ablösung durch Elektromotoren anstand. Zudem bestritten die Befürworter eines gut
eingespielten Gaskraft- oder Dampfmaschinenantriebes gerade bei größeren Leistun¬
gen die Überlegenheit des Elektromotors entschieden 113

. Die Erweiterung der Koke¬
rei auf der Haibergerhütte im Jahre 1903 führte sogar ab 1907 zur Abgabe von Leucht¬
gas an Brebach, Neufechingen 114 und Neugüdingen, 1910 an die Stadt Saarbrücken
und 1914 in einer ersten Ferngasleitung von Brebach aus an die Stadt Saargemünd 115 .

Neunkircher Eisenwerk

Die verzögerte Einführung elektrischer Energie auf den Stummschen Betrieben in
Neunkirchen hatten einen unbeabsichtigten positiven Nebeneffekt. Nach dem Tode
des Freiherrn von Stumm-Halberg im Jahre 1901 konnte der Übergang zu weitgehend¬
stem elektrischem Antrieb im gesamten Werk auf großzügig dimensionierter Erzeu¬
gungsgrundlage vorgenommen werden 116 . Bis 1905 waren fünf kleinere, dampfbetrie¬
bene Kraftzentralen von zusammen 250 kW über das Werk verstreut, die die elektri¬
schen Hämmer der Kokerei-Stampfe, die Beschick- und Ausstoßmaschinen und
elektrische Kräne betrieben sowie für die Beleuchtung sorgten. Am 5. Juni 1905 ging
die erste Maschine des seit 1904 im Bau befindlichen zentralen Hüttenkraftwerkes in
Betrieb. Auch hier war die Überlegenheit der zentralen Stromerzeugung gegenüber
zahlreichen unwirtschaftlich arbeitenden Nebenaggregaten erkannt worden. Eine
Zwillings-Tandem-Dampfmaschine der Firma Dingler trieb zwei Generatoren (690

kW) zur Drehstromerzeugung an. Bis 1914 wurde diese Leistung auf knapp 10.000 kW
gesteigert. Für die etwa 2.700 kW betragende Gleichstrom-Generatorkapazität sorgten
sieben mit Gicht- und Kokereigas betriebene Gaskraftmaschinen von zusammen
11.600 PS.
Verwendung fand der elektrische Strom im Antrieb zweier Triostraßen mit je einem
Dreh- und einem Gleichstrommotor. Ein 1.000 PS-Drehstrom- und ein halb so starker
Gleichstrommotor waren im Fertigwalzwerk für die Herstellung von Rund- und Qua-

113 Vgl. Zoepfl (1903), passim; Neu ber g (1903), S. 145ff. und (1904), S. 43ff. sowie die zeit¬
genössischen Auseinandersetzungen in Stahl und Eisen 31 (1911), S. 993ff., 1085ff., 1130ff.,
2088ff., ebd. 32 (1912), S. 744ff., 784ff., 2050ff. Eine Abgrenzung des Einsatzes von Gas¬
kraftmaschinen und Elektromotoren auf verschiedene Anwendungsgebiete kristallisierte
sich in der Beschränkung ersterer auf besonders große Einheiten heraus, während das Feld
der kleineren Motoren rasch eine Domäne des Elektromotors wurde (vgl. Gasmotoren¬
industrie und Elektrotechnik, in: EKB 8 (1910), S. 54f.).

114 Vieler (1936), S. 701 ff.; Lithardt (1973), S. 628.
115 Die Lieferung von Gas aus der Haiberger Hütte über Großblittersdorf nach Saargemünd

erfolgte bis zum 01.04.1933, dann wurde die Leitung gekappt (vgl. ADMoselle 10 S 83, Sous-
Préfecture Sarreguémines v. 05.07.1935).

116 K o 11 m a n n (1911), S. 24ff.; ein detaillierter Bericht über die Elektrohängebahn findet sich
in: StE Nr. 49, 1901.
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